
Schulanfang 
Jedes Jahr im Herbst 6ffnen sich die Bildungsstätten. 
Die Feriengedanken der Schüler verdorren zu Asche. 
Mit einer Schulmesse werden die Kinder einverleibt in den Bildungshaushalt. 
Der Schulranzen füllt sich mit Schreibkram. 
Alle Lerngattungen schwirren auf dem Schulhof durcheinander. 
Die Stammrollen überhäufen sich. 
Auge um Auge. Zahn um Zahn. sagt Heinz RUhmann 
Die Lehrbefugnisse entsorgen die Schulungsüberläufe. 
Der Direktor muß die Bildungsbahn heben. 
Die Lehrer lassen die Verantwortung nicht enden. 
Die Kinder möchten sm liebsten dem Alltag weichen. 

(Georg Paulmichll 

Vorbemerkung: 

Ganz im Sinne des letzten Satzes entbinde ich meinen 

Diplomvater Doz. Olaf Bockhorn mit dem Vorlegen dieser 

Arbeit - während deren Fertigstellung ich auch oft "am 

liebsten dem Alltag (zu) weichen" geneigt war, um mit den 

Worten Georg Paulmichls zu reden - wenigstens von meiner Seite 

von seiner Verantwortung. 

Was hier im Titel unter Anführungszeichen gesetzt ist, ist der 

Versuch, ein Bild, eine soziale Konstruktion, aber auch einen 

Begriff auf seinen tatSächlichen Hintergrund hin zu 

untersuchen. 

Anhand von belletristischer Literatur (Prosa, Theaterstücke), 

wissenschaftlichen Untersuchungen aus dem Bereich der Sonder­

und Heilpädagogik und nicht zuletzt des sogenannten 

"empirischen Materials" - den betroffenen Personen selbst 

soll versucht werden zu zeigen, daß der "Dorf trottel" eine 

Konstruktion ist. Nämlich eine literarische Konstruktion, die 

selbstredend eines gewissen Realitätsgehaltes nicht entbehrt, 

jedoch in der Gegenwart obsolet geworden ist. Die 

Literaturauswahl dazu erfolgte stichprobenmäßig, und bei sehr 

skeptischer Betrachtung kann die Repräsentanz angezweifelt 

werden. Interessanterweise decken sich die Bilder der 

Schriftsteller mit jenen der Kollegen aus dem Fach 
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